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Feuerlöschen früh gelernt
AmSamstag fand in Lausen der Kantonale Jugendfeuerwehrtag statt. Fast 200Kinder und Jugendliche kamen.

Boris Burkhardt

Der Nachwuchs war fast voll-
zählig gekommen: Rund 250
Mitglieder haben die neun Ju-
gendfeuerwehren im Baselbiet
und die eine im Stadtkanton.
Am Samstag trafen sich knapp
200 Kinder und Jugendliche
beim Kantonalen Jugendfeuer-
wehrtagbeiderBasel inLausen.
Dies, um sich im spielerischen
Wettbewerb miteinander zu
messenundgemeinsamZeit zu
verbringen. Die Kinder und Ju-
gendlichen von zehn bis 18 Jah-
renwarenmit sichtlichemEifer
und Spass bei der Sache, wenn
esan insgesamtachtPostengalt,
historische und moderne Sprit-
zen zubedienenoder zurGaudi
auchmöglichst vielWasser in le-
cken Säcken zu transportieren.

Jugendfeuerwehren sind in
der Schweiz ein junges Phäno-
men (inDeutschland seit 1948):
Die Lausener Jugendfeuerwehr
war 2006eineder erstenGrün-
dungen im Baselbiet. Derzeit
hat sie laut derenLeiter Severin
Sutter 16 Mitglieder bei rund
5400Einwohnern.«Wenneiner
Interesse hat, bringt er oft sei-
nenganzenKollegenkreismit in
die Jugendfeuerwehr», weiss
Sutter.

Die Jugendfeuerwehrler
reagierenschneller
Der Leiter hat nur Lob übrig:
«Die Jugendlichen sind sehr
ernst bei der Sache. Das ist
cool.»Sie erledigten ihreAufga-
ben sehr gewissenhaft; den
Schlauchdienst, das Verlegen
der Schläuche im Einsatz, «er-
füllen sie besser als die Gros-
sen».Fast alle Jugendlichen,die
mit 18 Jahren ihre Zeit in der
Lausener Jugendfeuerwehr be-
enden, treten laut Sutternahtlos
in die Aktivmannschaft über.
Fünf von acht Mitgliedern des
Lausener Führungsstabs seien
ehemalige Jugendfeuerwehrler.
Nando Docci (32) ist sogar der
ersteFeuerwehrkommandant in

beidenBasel, der seineKarriere
inder Jugendfeuerwehrbegann.
So begeistert Sutter von der Ju-
gendfeuerwehr erzählt, kann
mansichumgekehrt kaumnoch
vorstellen, wie jemand erst als
Erwachsener noch das Hand-
werk lernen kann. Sutter selbst
begannseinenDienst erstmit 21
Jahren: «Manmuss als Erwach-
sener tatsächlichvielesnachho-
len. Die ehemaligen Jugend-
feuerwehrlerhabeneine längere
Erfahrung, reagieren schneller
und haben ihrWissen schneller
parat.»

Nachwuchsprobleme seien
ihmbeiden Jugendfeuerwehren
in beiden Basel «in der Breite
keine bekannt», sagt Adrian
Schärer, beim Feuerwehrver-
bandbeiderBasel zuständig für

dasRessort Feuerwehren.Daes
keine Jahrgängewie inderSchu-
le oder in der Lehre gebe, son-
dern dieMitglieder der Jugend-
feuerwehr individuell 18 Jahre
alt würden, gebe es starke
Schwankungen beim Übertritt
in die Aktivmannschaft: «In
manchem Jahr sind es fünf auf
einmal, dann mal wieder drei
Jahre keiner.» Laut Schärer tre-
ten80Prozentder Jugendlichen
in die Aktivmannschaft über:
«Darüber, wie lange sie dann
dort bleiben, haben wir aller-
dings keine Zahlen.»

Basler Jugendfeuerwehr ist
umstritten
Zu den jüngsten Jugendfeuer-
wehren gehört die in Basel, die
erst 2017 gegründet wurde und

der Milizfeuerwehr angeglie-
dert ist. Sie ist im Stadtkanton
umstritten: «Manche fragen
sich, warum es überhaupt eine
Milizfeuerwehr braucht; ande-
re fordern bereits eine Kinder-
feuerwehr ab sechs Jahren», be-
richtetMilizkommandantTobi-
as Hügli.

Mittlerweile gibt es in Basel
27 Nachwuchsfeuerwehrler,
darunter ab Oktober Hüglis
zehnjährigeTochterMia. InBa-
sel ist sie eine von sieben Mäd-
chen; inLausengibt eshingegen
derzeit keine in der Jugend-
feuerwehr. Schärer schätzt den
Anteil der Mädchen in beiden
Basel auf 20 Prozent. Bei der
Übertrittsquote zurAktivmann-
schaft könne er keinen Unter-
schied feststellen.

Neues 50-Millionen-Schulhaus: Alle gegen die SVP
Binningen entscheidet an derUrne über den SchulcampusDorf – und damit über das teuerste Bauvorhaben seiner Geschichte.

Tobias Gfeller

Eigentlich scheint die Sache
klar: Das ganze politische Bin-
ningen mit Ausnahme der SVP
empfiehlt der Stimmbevölke-
rungam25. SeptemberdasPro-
jekt «Schulcampus Dorf» zur
Annahme.Geplant ist einneues
Schulhaus imDorfzentrummit-
samt zweiTurnhallen,Aula,Au-
toeinstellhalle, Zivilschutzanla-
ge und der Neugestaltung des
Dorfplatzes zwischen Migros
undGemeindeverwaltung.

Für ein Kunstrasenfeld, das
demneuen Schulhausweichen
müsste, würde Ersatz geschaf-
fen. Dazu sollen die bestehen-
den Schulstandorte Margare-
then undPestalozzi saniert und
so erdbebentüchtig gemacht
werden. Der Einwohnerrat hat
dafür zwei Varianten ausge-
arbeitet. Die Variante «opti-

miert» würde 48 Millionen
Franken kosten, die Variante
«light» gut 44Millionen.

Bei der günstigeren Varian-
te bekäme die Autoeinstellhal-
le 37 statt 76 Parkplätze und bei
der Aussenraumgestaltung
würden gemäss Vorlage nur
«notwendige Anpassungen»
durchgeführt.

Gemeinderatwünscht sich
endlich richtigenDorfplatz
DieDimensionendesBauvorha-
bens zeigten sichbereits imver-
gangenen Dezember, als der
Einwohnerrat den Steuerfuss
von 48 auf 49 Prozent erhöht
hat, um anstehende Grosspro-
jektewiedenSchulcampuszufi-
nanzieren. Der Einwohnerrat
hat im Frühling die Variante
«optimiert» mit 32 zu 7 Stim-
men genehmigt. Bei der Stich-
frage, die zum Tragen kommt,

falls beide Varianten angenom-
menwerden, empfiehlt derEin-
wohnerrat mit 21 zu 3 Stimmen
den Stimmberechtigten die Va-
riante «optimiert». 15 Einwoh-
nerrätinnenundEinwohnerräte
enthielten sich bei dieser Ab-
stimmung. Der Gemeinderat
empfiehlt geschlossen die Va-
riante «optimiert».

Frontaloppositiongegenbei-
de Varianten gibt es eben nur
vonderSVP. Sie stört sichvor al-
lem an denKosten. Parteipräsi-
dentFelixHaberthür spricht von
«überladen, überrissen und
überdimensioniert». Den Be-

darf an Schulraum sehe man
schon.«Aberwarumbraucht es
noch alles andere dazu?» Ha-
berthür moniert, mit dem Pro-
jekt würde «ins Blaue hinaus»
geplant und«Geldmit der gros-
senKelle» ausgegeben.

Anders sieht das die für das
RessortBildung zuständigeGe-
meinderätin Rahel Bänziger
(Grüne): «Von Seiten Bevölke-
rungwurdedieAufwertungdes
Dorfplatzes indenvergangenen
JahrenmehrfachalsWunschge-
äussert. Mit dem vorliegenden
Projekt wollen wir dies erfül-
len.» Aktuell sei der Platz zwi-
schen Migros und Gemeinde-
verwaltung als Dorfplatz einer
Gemeinde wie Binningen nicht
würdig. Zudem werde es im
Sommer stets sehr heiss, weil
der Platz versiegelt und kaum
beschattet ist. Mit der Neuge-
staltung mit Bäumen soll sich

das ändern, erklärt Bänziger.
Die neue Zivilschutzanlage sei
nötig, weil eine andere Anlage
aufgrund eines Bauvorhabens
aufgelöst werdenmusste.

ErstePlänestammenaus
demJahr2010
Die einstige Idee, an der Was-
sergrabenstrasse neben dem
Sportplatz Spiegelfeld einneues
Schulhaus zu bauen, sei auf
WunschdesEinwohnerrats ver-
worfenworden,weil dieser sich
vor allem eine Initialzündung
für die Zentrumsentwicklung
erhoffte und der Schulstandort
Dorf besser erschlossen ist, wie
sichGemeinderätin Rahel Bän-
ziger erinnert.

Binningen plant bereits seit
zwölf Jahren an neuem Schul-
raum für die Gemeinde, da die
Schülerzahlen zuletzt stark zu-
genommen, sich die Unter-

richtsformen verändert haben
und der Platzbedarf steigt.

SVP-Präsident Felix Ha-
berthür ist überzeugt, dass die
44 beziehungsweise 48Millio-
nen Franken in der aktuellen
Phase der Teuerung nicht rei-
chenwerden. «AmEnde sind es
mindestens 55 Millionen. Das
kennen wir ja.»

GemeinderätinRahelBänzi-
ger widerspricht. «Mit der Er-
arbeitung eines «Vorprojektes
Plus» habenwir schon eine viel
höhere Kostengenauigkeit als
bei einemkonventionellenVor-
projekt.» Man habe viel in die
Planung investiert,wasauchbei
der Planung der Kosten helfe.
Vor Effekten wie einer Pande-
mie oder einer Strommangella-
ge seiman trotzdemnichtgefeit.
Gemäss Bänziger würde das
Schulhaus alleine 30 Millionen
Franken kosten.

48
Millionen Franken kostet

die teure Variante,
44 die Variante «light».

AmWochenende übten die kleinen Feuerwehrmänner und -frauen spielerisch für den Ernstfall. Bild: Juri Junkov

Radon-Sanierung
an Schulen
Radioaktivität Seit im Januar
2018 die revidierte Strahlen-
schutzverordnung in Kraft trat,
gilt ein neuer Referenzwert für
das radioaktive Gas Radon: In
Räumen, indenensichPersonen
regelmässig während mehrerer
StundenproTagaufhalten,wur-
de der Wert von 1000 auf 300
Becquerel pro Kubikmeter ge-
senkt.Zudemgilt, dassbeiRefe-
renzwertüberschreitungen in
Schulen oder Kindergärten der
Kanton innert dreier Jahre eine
Radonsanierung anordnet, so-
ferndieEigentümerschaft nicht
selber tätigwird.

Im Baselbiet wurden bis im
Jahr 2022 in 409 Schul- oder
Kindergarten-Gebäuden Ra-
donmessungen durchgeführt.
Nun hat das kantonale Amt für
Lebensmittelsicherheit die
Messwerte, die zu einem gros-
sen Teil von vor der Revision
stammen, überprüft. Das Ziel
sei gewesen, diejenigen Schul-
und Kindergarten-Gebäude
ausfindig zumachen, bei denen
eineRadonsanierungnachneu-
emRecht angezeigt ist. Bei die-
senGebäudenwurdeanschlies-
sendüberprüft, obdieSanierun-
gen eingeleitet wurden.

Die Resultate: Bei 27 der
409 untersuchten Gebäude
musste der Standder Sanierung
abgeklärt werden. Bei sieben
war die Sanierung abgeschlos-
sen, bei ebenso vielen hat sie
bereits begonnen. FünfGebäu-
de mussten nach weiteren Ab-
klärungennicht saniertwerden
und bei vier Gebäuden kam es
zu einer Umnutzung. Letztlich
laufen bei drei Gebäuden die
Abklärungen und bei einem
Nachmessungen.

Die Schlussfolgerung, die
das Amt für Lebensmittelsi-
cherheit undVeterinärwesen in
ihrem aktuellen Bericht fest-
hält: Alle Eigentümer sind ihrer
Pflicht nachgekommenundha-
ben weitere Abklärungen oder
Sanierungen eingeleitet. Nach
Abschluss der Sanierungen sol-
len in den kommenden Jahren
weitereRadonmesskampagnen
in Schulen und Kindergärten
durchgeführt werden. (ksp)

«Die Jugendli-
chensindsehr
ernstbeider
Sache.»

SeverinSutter
Leiter Jugendfeuerwehr
Lausen


